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In der Marz-Nummer hat I. K. in B. eine Einheitstracht fir Schiilerinnen empfohlen. Das wiirde Freundschaf-
ten zwischen Tochtern aus verschieden begiiterten Milieus erleichtern. I. K. will nicht die Koketterie
unterdriicken, wendet sich aber mit ihrem Vorschlag gegen die sich mehr und mehr verbreitende Unsitte,
schon in jungen Jahren durch &usserliches modisches Raffinement auffallen zu wollen. Es ist eine grosse

Zahl von Antworten eingegangen.

Einheitstracht fiir Schiilerinnen ?

Warum nicht gleich eine Einheitsfrisur?

Ich sehe nicht ein, warum das dicke Bethli
dasselbe Faltenjupe tragen soll wie das schlan-
ke Margrethli und warum das hellblonde, blau-
dugige Theresli in einem griinen Schulkleid
bleich und fade aussehen muf, wihrend das-
selbe Kleid der rothaarigen Regine mit den
griinen Nixenaugen ausgezeichnet steht. Jedes
junge Midchen sollte beizeiten herausfinden
lernen, was ihm am besten steht.

Ein T6chterchen aus bescheidenen Verhilt-
nissen soll seinen Geschmack bilden, seine
Phantasie anstrengen, Haut und Haare pfle-
gen und auf seine Haltung achten, dann wird
es mit wenig Mitteln so gut aussehen wie die
besser gestellte Freundin. Ubrigens: wenn wir
unsere Tochter schon uniformieren wollen,
warum dann nicht auch gleich eine Einheits-
frisur einfithren? Das wire dann der Anfang
zur Schaffung einer schweizerischen EPA-
Frau.

Ich bin Bielerin und weif} nichts von «Schul-
uniformen» in unserer Stadt, es scien denn die
blauen Armelschiirzen der Gymnasiastinnen.
Sie hiangen meistens unbeniitzt in den Gédngen
und kommen hdchstens im Zeichnen und in
der Chemie als Schutz gegen Farbe und Sidure
zu Ehren. M. G.

Und das Austragen der Sonntagskleider?

Ich schneidere alles selbst und am liebsten aus

Altem, Hitte meine Tochter immer die Schul-
tracht tragen miissen, hitte ich meinem «Hob-
by» nicht frénen und meiner Phantasie nie so
freien Lauf lassen konnen. Den Stoff hitte ich
zudem kaufen miissen, wo ich sonst nur auf
dem Estrich «graben» konnte. An ein Austra-
gen der Sonntagskleider wire nicht zu denken
gewesen.

Die Gelegenheiten, den personlichen Ge-
schmack des Kindes zu bilden wéren herabge-
setzt. Wie konnte man ihm raten: das und das
pafit nicht zusammen oder diese Fagon steht
dir nicht. Sie werden deshalb keine Modenar-
ren, im Gegenteil, Exzesse wiren eher zu be-
fiirchten, wenn sie die Einheitstracht einmal
los wiren. Das Bediirfnis, nachholen zu miis-
sen, artet nur zu gern in Ubertreibungen aus.

Kein Kind gleicht dem andern. Dem einen
steht die Einheitstracht, dem andern nicht.
Das wirkt doppelt deprimierend auf dieses.
Soziale Unterschiede vermag eine Einheits-
tracht wohl kaum zu verwischen. Was die
Tracht nicht verrit, verrdat das Adrefibuch.

A.Z.inZ.

Jahrelang in Blau herumlaufen?

Auch ich weilte vor einigen Jahren in England
und wunderte mich iiber die dortigen Schul-
trachten. Ich bin froh, dafl noch niemand eine
Schweizer Schultracht erfunden hat. Ich kann
sie mir gut vorstellen: wihrschaft, brav, un-
praktisch mit weifflem Kragen und langen Ar-
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meln. Dazu passen solide Halbschuhe und ein
altmodischer Hut. Die Farbe ja nicht zu auf-
fdllig! Da miifite also ein Midchen jahrelang
nur in Blau oder Griin herumlaufen, ob es ihm
palit oder nicht.

Man beachte einmal, wie wenig vorteilhaft
die nicht mehr schulpflichtigen Engldnderin-
nen angezogen sind. Warum? Weil sie in ihrer
Jugend nicht gelernt haben, was gut zusam-
menpafit. Weil man sie in die scheuflichen un-
modernen Schultrachten steckte. Weil sie von
ihren Schulkameradinnen punkto Mode nichts
lernen konnten. Lassen wir darum unseren jun-
gen Schweizerinnen ihr Stiicklein Individua-
lismus. J. U.

Gute Erfahrungen im Tessin

Uns Tessinern ist die Schultracht selbstver-
stiandlich. Die Méddchen tragen die schwarzen
Schiirzen mit den weiflen Kragen und die Kna-
ben, wenigstens in den ersten drei Elementar-
klassen, die kasakdhnlichen schwarzen Blusen.
Diese Tradition ist vielleicht bald hundert
Jahre alt, wenigstens in den groferen Stéddten,
und der Wunsch zur Anderung der Farbe oder
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gar zur Abschaffung hat bestimmt noch nir-
gends Staub aufgeworfen.

Wenn in der Deutschschweiz, wie mir
eine Freundin aus B. schrieb, die Midchen
der letzten Schulklassen in shorts oder engen
slacks, kleine Madchen wie Sofapuppen in wei-
Ben Spitzenkleidern zum Schulunterricht er-
scheinen, wire es angezeigt, iiber eine einheit-
liche, verniinftige Schultracht zu beraten. Dazu
kann ich mit Uberzeugung sagen, daf sich kei-
ne Mutter dngstigen muf, sie konne ihr Kind
nicht nett gekleidet zur Schule schicken. Der
Stoff bleibt fiir alle gleich, der Schnitt aber,
ob weit oder eng, bestickt oder uni, kann ganz
dem Kind oder dem Talent der Mutter ange-
palit werden. R. B.

Ich ging selbst zwolf Jahre im Tessin zur Schu-
le und trug wihrend der ganzen Schulzeit die
schwarze Schiirze. Ich wurde manches Mal von
von meinen deutschschweizerischen Verwand-
ten und Bekannten bemitleidet. Aber so
schlimm ist es wahrhaftig nicht.

Erstens hatten wir Madchen absolut nicht
das Gefiihl, nicht hiibsch zu sein. Denn die
Schiirzen, deren Jupe-Teil vielfach geschlossen

Lacta
ist ja
s000 mild

Bourgeois Fréres & Cie AG,Ballaigues

Ja, mild wie Lacta! Die
Milch—als Ausganspro-
dukt—verleiht ihm diese
“weiche Milde”. Deshalb
schitzen ihn auch all’
jene, die sonst Essig nur
schlecht vertragen!
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LACTA
SCHONT IHREN MAGEN!
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war, wurden meistens auf den Schulanfang hin
frisch geschneidert. Der Stoff war sehr billig;
doch die Phantasie durfte mitreden: bunte
grofle und kleine Kragen, farbige Tressen und
Giirtel; kein Madchen war gleich angezogen
wie das andere. Zweitens weist die schwarze
Schiirze grofle Vorteile auf: man trdgt darun-
ter die alten Sachen aus, und schlieflich sind
Tinten- und andere Flecken praktisch unsicht-
bar. Hat Thr Tochterchen noch nie die Feder
an der Schiirze abgeputzt? Wir konnten es ge-
trost tun; nicht einmal die Mutter merkte es!
Besonders bemitleidet wurde ich, wenn es
gegen den Sommer ging. Aber auch da war es
nur halb so schlimm: die Armel wurden aufge-
krempelt oder abgeschnitten, und darunter
trug man halt nur einen Unterrock. In den
letzten drei Schuljahren durften wir nicht ein
mal kurze Armel tragen. So, ich behaupte es,
lernt man, sich auch bei grofler Hitze korrekt
zu kleiden. Ich bedaure es sehr, daf meine
Tochter nicht durch diese Schule gehen kann.
mc.

Grisette

Es wire sicher kein Schaden, wenn man ir-
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gendwie dem ungesunden Kleiderkult in unse-
ren Schulen steuern kénnte. Da wird von den
Teenager-Branchen immer Neues lanciert, und
viele Eltern piitzeln ihre Autos und Kinder
gleicherweise heraus als Prunkstiick und Be-
weis ihres Anteils an der Hochkonjunktur.
Auch zum Schutze unserer Tochter vor ge-
wissen Minnern wire eine Schiilertracht zu
begriifen. Es konnte sich dann keiner mehr
herausreden, er habe halt gemeint, das Mad-
chen sei viel dlter. Und nicht zuletzt konnte
die Schiilertracht dazu beitragen, unsern Kin-
dern ihre Kindheit zu lassen, die ihnen sonst
immer mehr auf Kosten einer iiberschitzten
Sex-Kultur verloren zu gehen droht.

Allerdings wiirde ich einer komplizierten
und kostspieligen Tracht eine Art gut wasch-
bares Schiirzenkleid (oder Berufsschiirze),
zum Beispiel aus Grisette, vorziehen. Die
Form konnte der Mode entsprechend jeweilen
fiir einen neuen Jahrgang etwas gedndert wer-
den. In Belgien sah ich Schiilertrachten, die
einheitlich dunkelblau waren und farbige Ban-
der als Glirtel hatten, rot fiir Erstkldssler, gelb
fiir Zweikldssler usw.

' ml.

Eine Freude — unsere Impragnierung halt!

Priifen und vergleichen Sie
unter einem starken Wasserstrahl

Ein solch guter Abperleffekt war bisher
unbekannt. Zusammen mit der bleibenden
Farbtiefe und dem Nichteingehen des
Regenmantels wird Sie unsere Arbeit
begeistern.
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Die Uhr
die von der
Luft lebt

Eine typische
Jaeger-LeCoultre-Schopfung

Ihre Antriebskraft erhélt sie von den

Mit ihrer schénen, klassisch einfachen

O T

modernes Interieur wie zu Stilmébeln.

Jaeger-LeCoultre schuf die «ewige»
2 Atmos — eine der bemerkenswertesten
\ - Uhren unserer Zeit. Andere Wunder-
AEG’ER- LE OULTR werke der Uhrmacherkunst tragen
eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee -Le Coultre,
z.B. die kleinste Uhr der Welt und die

erste automatische Armbanduhr mit
eeeeeeeeeeeeeeeeee

o
o
m
Z
m
zp=
23
<5
o
=P
o3
o8
zg
m ™

e

MR

M



	Das meinen Sie dazu. Einheitstracht für Schülerinnen?

